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Typhlodromus pyri 

Spinnentier, blattbewohnender Räuber 

Vorkommen 

Obstanlagen und Reben, Europa, Afrika, Asien, Nordamerika, Ozeanien 

Bedeutung als natürlich vorkommender Nützling 

Die Raubmilben sind im Wein- und Obstbau von sehr großer Bedeutung, da sie die 

Obstbaumspinnmilbe (Panonychus ulmi), die Apfelrostmilbe (Aculus schlechtendali) und die 

Gemeine Spinnmilbe (Tetranychus urticae) jagen. Zudem ernähren sie sich von 

Blattgallmilben (Colomerus vitis) und Thripslarven. 

T. pyri ist als generalistischer Räuber besonders erfolgreich, weil die Populationen 

phytophager Milben auf einem konstant niedrigen Level gehalten werden. 

Während der gesamten Lebenszeit verzehrt ein Weibchen im Durchschnitt: 

 16 bis 350 Nymphen der Obstbaumspinnmilbe (die Männchen etwa die Hälfte), 

 1006 Eier oder 729 Larven oder 509 Adulte von Tetranychus cucurbitacearum. 

 

Typhlodromus pyri saugt eine Gallmilbe aus (© U. Wyss) 
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Biologie 

Ei – Larve – Protonymphe – Deutonymphe – adultes Tier 

Die Raubmilben sind flügellos und breiten sich in Luftströmen entsprechend in Windrichtung 

aus. Sie halten sich überwiegend an den Blättern der Fruchtruten und der Stockbasis bzw. im 

inneren Bereich an der Blattunterseite auf.  

Erwachsene Tiere werden bis zu 0,6 mm groß, wobei die Männchen ca. ein Drittel bis zur 

Hälfte kleiner als die Weibchen sind. Ihre Gestalt ist eiförmig und farblich variieren sie von 

leicht rötlich bis gelb oder hellbraun und manchmal farblos, je nachdem was sie gefressen 

haben. Sie besitzen keine Augen, haben aber ein Beinpaar, um die Beute zu finden. Wenn sie 

die Beute finden, ergreifen sie diese mit ihren Mundwerkzeugen und penetrieren die Beute. 

Nachdem Verdauungsflüssigkeit in die Beute gespritzt wurde, saugen sie die Beute mit Hilfe 

von Saugmuskeln aus. 

Mitte Mai beginnen die Weibchen mit der Eiablage. Je nach Nahrungsangebot legt ein 

Weibchen 19 bis 50 Eier, wobei für eine maximale Eiablage mehrfach Kopulationen mit 

männlichen Tieren notwendig sind. Die milchig-weißen, relativ großen ovalen Eier haben eine 

Länge von knapp 0,2 mm und eine Breite von 0,15 mm. Man findet sie meist in der Nähe von 

Blattnerven oder Blattachseln, wo sie aufgrund ihrer klebrigen Oberfläche haften. Die Larven 

haben als einziges Entwicklungsstadium nur sechs Beine, sind inaktiv und benötigen keine 

Nahrung. Es schließen sich zwei Nymphenstadien an, die dagegen sehr gefräßig sind. 

Die Entwicklungsdauer vom Ei bis zur ausgewachsenen Raubmilbe beträgt ca. 7 bis 13 Tage. 

An den Reben findet man die höchste Populationsdichte Anfang Juni und Anfang August. 

Ende August findet die Abwanderung der befruchteten Weibchen in die Winterverstecke statt, 

welche in den Borkenschuppen des mehrjährigen Rebholzes oder Rindenritzen liegen. Die 

Weibchen gehen unabhängig von der Ernährung in die Diapause. Bei steigender Tageslänge 

und ab einer Temperatur von 10 °C verlassen die Weibchen ihr Winterversteck und besiedeln 

wieder die Blätter.  

Je nach Nahrungsangebot beträgt die durchschnittliche Lebenserwartung der Weibchen 

24 bis 34 Tage. Nahrungsengpässe durch Vernichtung phytophager Milben können 

Raubmilben besser als andere Prädatoren überstehen, da sie sich auch von Pollen, 

Perldrüsen der Reben oder Pilzsporen ernähren. 

In einer Vegetationsperiode entwickeln sich ca. vier bis acht Generationen. 

Schutz und Förderung 

Die wichtigsten Maßnahmen zum Schutz und zur Förderung der natürlich vorkommenden 

Raubmilbenpopulationen sind der Integrierte Pflanzenschutz mit der Anwendung 

raubmilbenschonender Pflanzenschutzmittel und das Belassen von Schnittholz in den 

Bäumen. Das Schnittholz aus älteren Anlagen ist eine sehr gute Möglichkeit, um in 

Neuanlagen die Entwicklung der Raubmilbenpopulationen zu fördern. Auch das Anbringen 

von Kokosstricken oder Filzbändern im Spätsommer in gut besiedelten Anlagen als 

Versteckmöglichkeit an den Stämmen und ihre Verwendung im Folgejahr (Februar) in 

Neuanlagen kann dort die rasche Besiedlung mit Raubmilben unterstützen. 

Beispiele für weitere Arten 

Amblyseius andersoni, Amblyseius cucumeris, Euesius finlandicus 

Kommerzielle Nutzung 

T. pyri wird im Obstbau und Weinbau im Freiland gegen Spinnmilben, Blattgallmilben und 

Kräuselmilben eingesetzt. Anbieter sind im Wissensportal unter „Links“ zu finden. 



www.julius-kuehn.de Stand: 04.03.2022 Seite 3 von 3 

Resistenz 

Einige Populationen von T. pyri sind resistent gegen eine Reihe von insektiziden 

Pflanzenschutzmittelwirkstoffen wie Organophosphate und Carbamate (z. B. 

Phosphorsäuresther in Deutschland), was dazu geführt hat, dass sie in Amerika erfolgreich in 

integrierten Pflanzenschutz-Programmen für Baumobst eingesetzt wurden. Ein Stamm von 

T. pyri, der gegen Pyrethroide resistent ist, wurde in Neuseeland patentiert. Kenntnisse über 

den Resistenzstatus der Raubmilbenpopulationen erweitern wesentlich die Auswahl 

raubmilbenschonender Pflanzenschutzmittel und tragen damit zu notwendigen 

Resistenzstrategien bei der Bekämpfung von Schadorganismen bei. 
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Integrierter Pflanzenschutz im Erwerbsobstbau 

Speisekarte der Raubmilbe T. pyri 

https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/site/pbs-bw-mlr/get/documents_E-1066681154/MLR.LEL/PB5Documents/ltz_ka/Kulturpflanzen/Obstbau/Pflanzenschutz/Integierter%20Pflanzenschutz_DL/Integrierter%20Pflanzenschutz_Erwerbsobstbau.pdf
https://lvwo.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Fachinformationen/Speisekarte+der+Raubmilbe+Typhlodromus+pyri?LISTPAGE=669582
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